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Vier Haustiere – ein Esel, ein Hund, eine Katze und ein Hahn –  
machen sich auf den Weg nach Bremen, um dort Stadtmusikanten 
zu werden. Die alten Tiere haben zu Hause ausgedient und möch-
ten ihrem bedrohlichen Schicksal entgehen. Mit Einfallsreichtum 
und List gelingt es ihnen, sich ein neues Heim zu schaffen.

Das Grimmsche Märchen Die Bremer Stadtmusikanten liegt in die-
ser Mappe in 20 verschiedenen Sprachen vor. Die Übersetzungen 
derselben Geschichte bieten eine Fülle von Arbeitsmöglichkeiten 
in einer Klasse von Kindern mit unterschiedlichen Erstsprachen. 
Jede Sprache findet Beachtung und Anerkennung in der Schule. 
Die Übersetzungen sind mit Zeichnungen von Kindern einer 2. 
Klasse illustriert. Eine Einleitung und Anregungen für den Unter-
richt ergänzen die mehrsprachige Sammlung.

Die Geschichte Die Bremer Stadtmusikanten liegt in folgenden 
Sprachen vor:
Albanisch, Arabisch, Deutsch, Englisch, Französisch, Griechisch, 
Hebräisch, Italienisch, Kroatisch, Kurdisch, Portugiesisch, Rätoro-
manisch, Rumänisch, Russisch, Serbisch (kyrillisch), Slowakisch, 
Spanisch, Suaheli, Tamil, Türkisch.
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Die älteste überlieferte Variante des Märchens, 
das wir heute als Die Bremer Stadtmusikanten 
kennen, ist die Beschreibung einer im Jahre 91 vor 
Christi Geburt in Rom datierten märchenhaften 
Auswanderung von Haustieren. Etwa zur gleichen 
Zeit wurde in Asien und im Orient von wandernden 
und musizierenden Tieren erzählt.
Der Kern der Geschichten ist immer der gleiche: 
Tiere, denen es bei den Menschen schlecht ergan-
gen ist, tun sich zusammen und brechen auf, um 
sich in einer fernen Stadt als Musikanten den 
Lebensunterhalt zu verdienen. Auf ihrer Wande-
rung dorthin haben sie Abenteuer mit Räubern 
oder mit wilden Tieren zu bestehen.
In einer Überlieferung geraten vier Haustiere in 
die Höhle von abwesenden Wölfen. Wie diese 
zurückkommen, merken sie, dass jemand in ihre 
Behausung eingedrungen ist. Ein Wolf schleicht 
sich hinein, um herauszufinden, was los ist. Die 
Haustiere im Dunkeln der Behausung erschrecken 
ihn. Der Wolf rennt voller Angst wieder hinaus und 
ergreift mit den anderen Wölfen die Flucht. So 
werden die Starken und Wilden durch die List der 
Schwachen und Zahmen vertrieben.
In allen diesen Märchen entgehen ausgediente 
und deshalb von der Arbeitswelt ausgeschlossene 
Haustiere einem bedrohlichen Schicksal, indem sie 
ihr Leben selbst in die Hand nehmen und sich mit 
Leidensgenossen zusammenschliessen. Durch 
Einfallsreichtum und List gelingt es ihnen, einen 
neuen Platz in der Welt zu finden. Seit Jahrhun-
derten wird das Thema in verschiedenen Regionen 
der Welt immer wieder neu aufgegriffen und 
erzählt.
Die uns bekannteste Ausprägung hat der Märchen-
stoff in der Grimmschen Fassung der Bremer 
Stadtmusikanten gefunden. Sie wurde in zahlrei-
che Sprachen übersetzt und ist inzwischen in 
vielen Ländern bekannt. Hier ist Bremen an die 
Stelle anderer Städte getreten, und zwar so end -
gültig, dass regionale Überlieferungen aus ande-
ren europäischen Ländern überdeckt worden sind.

Der Inhalt der Grimmschen Fassung der Geschich-
te ist folgender: Die Dienste von vier alten und 
kranken Haustieren – einem Esel, einem Hund, 
einer Katze und einem Hahn – sind von ihren 
menschlichen Besitzern nicht mehr gefragt. 
Anstatt Dank für ihren treuen langjährigen Einsatz 
zu ernten, droht ihnen allen ein elender Tod. Der 
Esel beschliesst, diesem Schicksal zu entgehen, 
und bricht auf: Er will in Bremen Stadtmusikant 
werden. Unterwegs trifft er zunächst einen Hund, 
später eine Katze und zuletzt einen Hahn. Das 
Muster bleibt sich gleich: Die Tiere müssen ster-
ben, wenn sie sich nicht selbst retten. So folgen 
alle gerne der Aufforderung des Esels, mit ihm 
nach Bremen zu ziehen und Stadtmusikanten zu 
werden.
Auf der nun folgenden gemeinsamen Wanderung 
entdecken die vier Tiere in einer Nacht im dunklen 
Wald ein Räuberhaus. Mit Gesang und Gebrüll 
erschrecken und vertreiben sie die Räuber, können 
vom Haus Besitz nehmen und ihren Hunger mit 
den bereits aufgetragenen Speisen stillen. Mit List 
vertreiben sie in der späten Nacht den Räuber, der 
von den anderen zurückgeschickt wurde. Damit 
sind die Räuber endgültig vertrieben und die vier 
Tiere haben einen neuen Wohnort gefunden.
Es ist kein Zufall, dass sich Die Bremer Stadtmusi-
kanten in Schule und Kindergarten schon immer 
einer grossen Beliebtheit erfreuten. Das Schicksal 
bringt vier sehr unterschiedliche Tiere zusammen, 
welche die Chance nutzen sich zusammenzu-
schliessen und dadurch dem drohenden Tod zu 
entgehen vermögen. Ihre fantasievolle Aufgaben-
teilung aufgrund der je besonderen Fähigkeiten 
ermöglicht es, dass Esel, Hund, Katze und Hahn 
den eigentlich stärkeren Räubern den Garaus 
machen. Entscheidend für den Erfolg ist die 
Verschiedenheit der Tiere. Damit kann das Mär-
chen als Spiegel einer Schulklasse interpretiert 
werden: In der Vielfalt und Verschiedenheit liegt 
die Chance einer Gruppe, die das «Schicksal» 
zusammengewürfelt hat!

Einleitung
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Bilderbogen «Die Bremer Stadtmusikanten» aus der Sammlung «Neuruppinerbilderbogen» 1882: Museum Europäischer 
Kulturen – Staatliche Museen zu Berlin.
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Die vorliegende Mappe enthält das Märchen Die 
Bremer Stadtmusikanten in 20 verschiedenen 
Sprachen. Die Illustrationen zeichneten die Kinder 
einer zweiten Klasse. Der Bilderbogen Die Bremer 
Stadtmusikanten von 1882 stammt aus der 
Sammlung der «Neuruppiner Bilderbogen».
Für den Unterricht in Klassen mit Kindern unter-
schiedlicher Erstsprachen bieten die Übersetzun-
gen derselben Geschichte eine Fülle von Arbeits-
möglichkeiten an. Die Kinder erfahren, dass 
Mehrsprachigkeit eine Qualität ist – jede Sprache 
findet Beachtung und Anerkennung in der Schule.
Die folgenden Vorschläge sind als Anregung ge -
dacht – sie lassen sich ausbauen und abändern – 
je nach Zusammensetzung einer Klasse.

–  Jedes Kind liest das Märchen in seiner Mutter-
sprache. Die Mehrsprachigkeit wird zum Thema 
gemacht. Die Kinder erleben, welche Sprachen 
in ihrer Klasse gesprochen werden.

–  Mit den Schlüsselwörtern des Märchens erstel-
len die Kinder Wortlisten in den verschiedenen 
Sprachen. Beim Vergleichen der einzelnen 
Wörter in verschiedenen Sprachen werden 
Ähnlichkeiten und Unterschiede – sei es im 
Schriftbild oder in der Aussprache – deutlich.

–  Einige Sprachen haben eine andere Schrift und 
werden von rechts nach links gelesen. Es gibt je 
nach Sprache besondere Laute. Die Kinder 
schreiben Buchstaben in ihnen unbekannten 
Schriften und lernen fremde Laute kennen.

–  Das Kopieren von Wörtern in einer anderen 
Schrift oder Sprache lässt die Kinder erfahren, 
was es bedeuten kann, in einer anderen Schrift 
zu schreiben.

–  Je nach Schulstufe vergleichen die Kinder 
einzelne Sätze in verschiedenen Sprachen. So 
lernen sie, dass in der anderen Sprache nicht 
nur die Wörter anders sind, sondern auch die 
Satzstrukturen. Durch solche Vergleiche entwi-
ckeln die Kinder ihr Sprachbewusstsein. Das 

hilft ihnen beim Erlernen einer neuen Sprache.
–  Jedes Kind liest der Klasse einen Abschnitt des 

Märchens in seiner Muttersprache vor. Die 
Kinder hören, wie verschieden die einzelnen 
Sprachen klingen. Beim Zuhören achten sie auf 
Wörter, die ähnlich klingen wie in der eigenen 
Sprache, und versuchen, den Inhalt des vorge-
lesenen Abschnitts zu erschliessen. Weil alle 
Kinder den Inhalt des Märchens kennen, ist 
diese Hörübung für alle interessant – jedes Kind 
entdeckt etwas Vertrautes. Die Kinder merken, 
dass es Sprachen gibt, die verwandt sind 
miteinander, und andere, die fremd klingen und 
das Verstehen schwieriger machen.

–  Kindergartenkinder oder Erstklässler/innen, die 
noch nicht lesen können, nehmen den Text in 
ihrer Muttersprache mit nach Hause und lassen 
sich das Märchen von den Eltern erzählen oder 
vorlesen. In der Schule oder im Kindergarten 
wird später dann auf Deutsch über das Märchen 
gesprochen. Jetzt können sich alle am Unter-
richtsgeschehen beteiligen, da sie den Inhalt 
kennen.

–  Auch mit jüngeren Kindern sind Hörübungen 
wie oben beschrieben sehr sinnvoll. Die Kinder 
erzählen in ihrer Sprache den Anfang des 
Märchens oder sie sagen die vier Tiernamen in 
ihrer Sprache. Die anderen Kinder erraten, 
welches Tier gemeint ist.

–  Kinder, die sich in der deutschen Sprache noch 
nicht sicher ausdrücken können, verstehen dank 
der Übersetzung dennoch die ganze Geschichte 
und müssen nicht wegen mangelnder Deutsch-
kenntnisse vom gemeinsamen Unterrichtsge-
schehen ausgeschlossen werden.

–  Mit der Hilfe von Eltern oder Lehrpersonen, die 
Kurse in heimatlicher Sprache und Kultur (HSK) 
anbieten, kann auch eine Tonbandkassette 
besprochen werden, auf der das Märchen in der 
jeweiligen Muttersprache erzählt wird. Eine 
solche Kassette kann kopiert und den Kindern 

Anregungen für den Unterricht
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mit nach Hause gegeben werden, oder sie liegt 
in der Lese- oder Musikecke des Schulzimmers 
und kann dort von den Kindern gehört werden.

–  Eine Erweiterung für den Unterricht könnte auch 
darin bestehen, andere lokale Märchenfassun-
gen des gleichen Themas zu suchen und sie mit 
der Grimmschen Fassung zu vergleichen.

Nicht zuletzt möchten wir mit der Herausgabe 
dieser Mappe Lehrerinnen und Lehrer, HSK-
Lehrpersonen und Eltern dazu anregen, weitere 
Märchen oder Geschichten zu suchen, die es in 
verschiedenen Sprachen gibt, und entsprechende 
Sammlungen anzulegen.

Literatur
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den Weg nach Bremen: Geschichte und Geschichten 
von den Bremer Stadtmusikanten. Bremen: Carl 
Schünemann Verlag, 1990.
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Sprachfenster: Themenordner 1. Elsbeth Büchel, 
Dieter Isler (Hrsg.). Zürich, Lehrmittelverlag des 
Kantons Zürich, 2000.
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Handbuch. Hintergründe und 101 praktische Vorschlä-
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2004.
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Muzikantët e qytetit të Bremenit

Një njeri kishte një gomar, i cili shumë vjet i 
kishte bartur thasët për në mulli. Mirëpo tani 
gomarin e lëshoi fuqia, kështu që ai u bë gjithnjë 
e më i paaftë për punë. Andaj pronari mendonte 
ta mbyste gomarin. Mirëpo gomari e zbuloi 
qëllimin e të zotit, ua mbathi këmbëve dhe u nis 
për Bremen. Atje, mendonte ai, mund të bëhej 
muzikant. 

Pas një copë rruge, ai gjeti një qen gjahu të 
shtirë në rrugë, i cili gulçonte, merrte frymë 
shpejtë dhe thellë si një qen, i cili është lodhur 
së vrapuari. "Pse gulçon kështu?" pyeti gomari. - 
"Ah", u ankuar qeni, "meqë jam plakur dhe çdo 
ditë po bëhem më i dobët, deshi të më mbysë 
pronari im. Ja për këtë arsye ua kam mbathur 
këmbëve. Me se do të jetoj unë vallë në të 
ardhmen?" - "Eja me mua në Bremen" propozoi 
gomari. "Ne do të bëhemi atje muzikantë të 
qytetit. Unë i bie utit, dhe ti i biesh daulles."  

Qeni ishte i kënaqur, dhe ata të dy së bashku 
vazhduan të ecin më tej. Nuk zgjati shumë dhe 
ata takuan një macë, e cila ishte ulur në rrugë 
dhe kishte nxirë fytyrën  si fundi i kusisë. "Hë, 
kush ta ka zënë rrugën, mustaqelëpirësja plakë" 
pyeti gomari. - "Ah" u ankua maca, "meqë tani 
po plakem, dhëmbët po më topiten dhe unë më 
me qejf ulem prapa koftorit, se sa të dal t'i ndjek 
minjtë, deshi të më mbyste zonja ime. Unë 
vërtet kam ikur, po tani s´di ç´të bëjë: Kah t´ía 
mbaj?" -  "Eja me ne në Bremen, ti sigurisht 
merr vesh nga muzika e natës, atje mund të 
bëhesh muzikante e qytetit." 

Maca e quajti këtë të mirë dhe shkoi me ta. Pas 
kësaj, tre të ikurit kaluan pranë një oborri, aty 

mbi portë ishte ulur një gjel dhe kakariste me 
gjithë fuqin që kishte. "Ti po i kakaris njërit gjer 
në palcë", tha gomari, "çka ke ndër mend?" - 
"Unë gjithë jetën kam profetizuar mot të mirë", 
tha gjeli, "por ngase nesër për të dielen do vijnë 
mysafirë, zonja e shtëpisë nuk ka mëshirë dhe i 
tha kuzhinieres se ajo nesër don të më hajë mua 
në supë. Pra sonte duhet t´më prehet koka. Tani 
po bërtas me tërë gurmazin, sa kohë që 
mundem." - "Ej, çka, ti kokëkuqe”,  tha gomari, 
"eja më mirë me ne, ne do të shkojmë në 
Bremen. Diçka më të mirë se vdekjen gjen 
çdokund. Ti ke një zë të bukur - nëse ne së 
bashku bëjmë muzikë, atëherë do të kemi 
sukses". Gjelit i pëlqeu propozimi dhe që të 
katërtit u larguan.  
Mirëpo ata nuk mundeshin që për një ditë të 
arrinin në qytetin e Bremenit dhe në mbrëmje 
erdhën në një pyll ku dëshironin ta kalonin 
natën. Gomari dhe qeni u shtrinë nën një lis të 
madh, maca u ul në degë, kurse gjeli fluturoi 
deri në majë të lisit, ku ishte më së sigurti për 
të. Para se ta zinte gjumi shikoj edhe njëherë 
nga të katër anët: ai mendonte, se po shihte në 
largësi një shkëndijë që ndriqonte dhe i thirri 
shokët e tij të ngushtë dhe iu tha se krejt në 
afërsi duhet të ishte një shtëpi se po ndriçonte 
një dritë. Gomari tha: "Ne duhet që të ngrihemi 
që këtu dhe të shkojmë atje, se këtu bujtina 
qenka e keqe". Qeni mendoi se disa kocinj me 
pak mish do t'i bënin mirë atij. Kështu ata u 
nisen në atë drejtim, ku ishte drita, dhe panë 
dritën së shpejti që vezullonte më zdritshëm. 
Drita bëhej gjithnjë më e madhe, derisa ata 
erdhën para një shtëpie të ndriquar të 
hajdutëve. Gomari, si më i madhi, iu afrua 
dritarës dhe shikoi brenda. "Çka po shen ti kalë i 
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hirtë?", pyeti gjeli. - "Çka po shoh?", u përgjigj 
gomari. "Një tryezë të shtruar me ushqim dhe 
pije të mira, dhe hajdutët janë ulur në të dhe 
bëjnë pikën e qejfit." - "Kjo do të ishte diçka për 
ne", foli gjeli. "Po, po, ah sikur të ishim ne 
brenda!" tha gomari. 

Këtu kafshët u këshilluan se si duhej t'ia fillonin, 
në mënyrë që hajdutët t'i dëbonin jashtë dhe më 
në fund e gjetën një mënyrë. Gomari duhej që 
këmbët e përparme t'i vinte në dritare, qeni të 
kërcente mbi kurrizin e gomarit, maca të ngjitet 
mbi qenin dhe në fund gjeli fluturoj lartë dhe iu 
ul maces mbi kokë. Sapo që ndodhi kjo, ata 
filluan mbas një shenje të bëjnë të gjithë së 
bashku muzikën e tyre: Gomari pëlliste, qeni 
lehte, maca mjaullinte dhe gjeli kakariste. Pastaj 
ata u vërsulën përmes dritares mbrenda në 
dhömë me aq furi  që trokëlluan edhe xhamat. 
Hajdutët nga britma e tmerrshme u ngritën lart, 
nuk menduan asgjë tjetër, pos se një lugat hyri 
mbrenda dhe ikën me frikën më të madhe në 
mal. Pastaj, të katër shokët e rrugës u ulën në 
tryezë, u kënaqën me atë, që kishte mbetur dhe 
hëngrën, sikur t´ju duhej katër javë të vuanin 
urie.  Kur të katër muzikantët mbaruan, fikën 
dritën dhe secili kërkoi nga një vend për të 
fjetur, secili sipas natyrës dhe rehatis së vet. 
Gomari u shtri mbi pleh, qeni pas derës, maca 
mbi shporet tek hiri i ngrohtë dhe gjeli u ul mbi 
traun e gjelave. Dhe ngaqë ata ishin  lodhur nga 
rruga e gjatë, fjetën së shpejti.  

Kur kaloi mesnata dhe hajdutët panë nga larg se 
në shtëpi nuk kishte më dritë dhe gjithçka dukej 
e qetë, foli kryehajduti: "Ne nuk është dashur të 
lejonim që t´na futet lepuri në bark", dhe ai i 
urdhëroi njërit që të shkoj atje dhe ta kontrolloj 
shtëpinë. I dërguari gjeti gjithqka të qetë, por 
kur ai i mori sytë e macës në kuzhinë për një 
xixë prushi, kjo iu hodh atij në fytyrë dhe e 
gërvishi atë keq. Kur ai dëshironte të dilte me 
vrap nga dhoma, e kafshoi qeni në këmbë, dhe 

kur kaloi pranë plehut, e shqelmoi gomari në 
kurriz. Kurse gjeli thirri nga trari: "Kikiriki!" 
Kështu hajduti vrapoi, aq sa mundej, dhe u 
kthye te kryehajduti i tij dhe tha: "Në shtëpi 
ndodhet një shtrigë e tmerrshme, ajo më ka 
hungëruar dhe me gishtat e saj të gjatë ma ka 
gërvishur fytyrën. Para derës qëndron një njeri 
me një thikë, i cili më ka therur në këmbë. Në 
oborr rrin shtirë  një përbindësh i zi, i cili më ka 
goditur me një topuz pej druri, dhe lart mbi qati, 
atje ishte ulur gjykatësi, i cili thërriste: ´Ma 
sjellni atë qerrata këtu.` Kështu unë u nguta që 
të sporrem.” 
Që tani e tutje hajdutët nuk guxuan më të 
shkojnë në afërsi të shtëpisë dhe ikën në një mal 
tjetër. Kurse katër muzikantëve të Bremenit u 
pëlqeu aq mirë aty mbrenda, sa që nuk 
dëshironin më të dilnin jashtë. 

Übersetzung: Language Promotion, Zürich/Selajdin 
Bajraktari, Augsburg, Deutschland.
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 الرفاق الأربعة
 
 

آان في قديم الزمان حمار رمادي اللون قد أصابه 
 طول حياته يشقى في ىضعف وحزن، بعدما قض

وذات يوم، سمع صاحبه يغمغم . خدمة صاحبه
إن هذا الحمار صار طاعنا في السن، فلن : لنفسه

لي أن عحمل أآياس الحنطة، يقدر بعد اليوم على 
 ...ي التخلص منه حالا فكرفأ

ان جميل الرجل، وقرر أن فتأثر الحمار من نكر
 المساء بالذات، انطلق في  وفي ذاكمنه بنفسه ينجو

فالتقى على الطريق آلبا بائسا هزيلا . طريق المدينة
أجاب لم تبكي؟ : ال له الحمارفق. يبكي بدموع حارة

لأني آبرت في السن، طردني صاحبي من : الكلب
إذن تعال معي يا صاحبي نقصد مدينة . منزله
فمن يعلم؟ فقد نجد . ىسيقولناس يحبون المُفا. بريما

 الجوقات؟ فوافق الكلب على ذلك ىعملا لنا في أحد
في الحال، وسار الزميلان على الطريق يتحدثان 

 .حديث الصداقة يعدان ألوفا من المشاريع
وقد ... وبغتة أبصروا هرا عجوزا قادما نحوهما

.  يتنهد من أعماق قلبهسقط شعر شاربيه من الهرم،
! آه: ار عن سبب غمه، فأجاب متحسراوسأله الحم

ل لما إنهم ناآرون للفضماذا أقول عن الناس؟ 
، ذهبت قوتي، وعجزت عن الرآض وراء الفئران

 ...لم يعد أحد يقبلني في بيته
في باحة ! فمشى الثلاثة معا قاصدين مدينة بريما

مزرعة هناك، أبصروا ديكا يرسل على سجيته 
فخاطبه !... آوآوريكو! يكوآوآور: صياحا مديدا

ن الديك لك!  صياحكأحسن ما: الحمار متعجبا
من يوم رأيت النور، وانا أعلن في آل : أجاب

فإن !... لكن، آه، ويا للأسف. صباح طلوع الشمس
لذا ... آخر أصغر مني سنا يطلق صياحا أحسنديكا 

إذن، تعال : فقال له الحمار. قرروا أن يقربوا نهايتي
وصوتك . زمنا على أن نكون موسيقيينفقد ع. معنا

 !الجميل لن يذهب سدى
غير أن مدينة . وسار الأربعة معا في طريق بريما

. بريما آانت لا تزال بعيدة، وأخذ الليل يقترب
 في فسحة من غابة قليلة فقرروا أن يبيتوا إلى الغد

فمد آل من الحمار والكلب خطمه على . الشجر

وتسلق الهر والديك الشجرة . نبات الطحلب ونام
 .واحتميا بها
ولم يغمض . ار والكلب في نوم عميقغرق الحم

بقي الديك وحده، وهو المغني . القط إلا عينا واحدة
وفجأة، أبصر نورا ... الوحيد في الجوقة، ساهرا

انهضوا يا أصحابي، إن آان : حيا يخترق الظلمة
. مانة برييصدقا ما أرى، فما نحن على بعد من مد

فما ساروا . فهب الزملاء الأربعة حالا، وانطلقوا
أما . طويلا حتى رأوا أنفسهم امام أحد الأآواخ

 الجميع آبير الرفقة، فانتصب أمامالحمار الذي آان 
ذة فماذا فعلى قائمتيه الخلفيتين ومد خطمه في النا

لقد أبصر أربعة من قطاع الطرق ... رأى؟
 عامرة تجمعوا مشغولين في عد ما سلبوا ومائدة

يجب : فقال الهر. فأخبر أصحابه بما اآتشف. حولها
 !أن نجد طريقة نطرد بها هؤلاء اللصوص من هنا

وراحوا يتحدثون بصوت خافت واتفقوا على 
فأخذ الحمار ينهق، والهر يموء، . الحرآات المناسبة

ت لفحدثت ضجة جع. والكلب ينبح، والديك يصيح
 انكشف للناس يعتقدون بأن أمرهم قداللصوص 

لكن، بعد قليل عاد أحدهم . فأطلقوا أرجلهم للريح
لقد . فأصابه أذى آبير. يمشي على طرفي قدميه
فنهض .  رفسا بحوافرههانقض عليه الحمار وأشبع

اللص نصف غائب عن الوعي ولحق بأصحابه 
أسرعوا بالهرب، فإن الشيطان جاد في : هاتفا

قي وبدون أن يصغي اللصوص إلى با! لحاقنا
الرواية، لحقت أرجلهم برؤوسهم من سرعة 

 ...الرآض فرارا من الخطر
دخل أصحابنا الأربعة إلى الكوخ، وأقاموا فيه 

فقد تعلم آل من الكلب والقط العزف . مسرورين
وفي آل . على آلة موسيقية، وقام الديك مقام المغني

يوم أحد، آانوا يذهبون إلى مدينة بريما، فيقدمون 
 في الساحة العامة، ولاقوا نجاحا حفلة موسيقية

 . آبيرا
هكذا عاش أولائك الزملاء في سعادة، دون أسف 

 .على الأيام التي قضوها في خدمة الناس

Geschrieben von Paul Sutter nach der Grimmschen 
Fassung.
Lektorat: Language Promotion, Zürich/Mustafa Al-Slaiman, 
Germersheim, Deutschland.
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Es hatte ein Mann einen Esel, der lange Jahre die 
Säcke zur Mühle getragen hatte, dessen Kräfte 
aber nun zu Ende gingen, so dass er zur Arbeit 
immer untauglicher wurde. Da dachte der Herr 
daran, den Esel zu töten. Aber der Esel erriet 
seine Absicht, lief fort und machte sich auf den 
Weg nach Bremen. Dort, meinte er, könne er ja 
Stadtmusikant werden.
Als er ein Weilchen gegangen war, fand er einen 
Jagdhund auf dem Wege liegen, der japste wie 
einer, der sich müde gelaufen hat. «Was japst du 
so?», fragte der Esel. – «Ach», klagte der Hund, 
«weil ich alt bin und jeden Tag schwächer werde, 
wollte mich mein Herr totschlagen. Da habe ich 
Reissaus genommen. Wovon soll ich nun in 
Zukunft leben?» – «Geh mit mir nach Bremen», 
schlug der Esel vor. «Wir werden dort Stadtmusi-
kanten. Ich spiele die Laute, und du schlägst die 
Pauken.»
Der Hund war zufrieden, und sie gingen weiter. Es 
dauerte nicht lange, da sass eine Katze am Wege 
und machte ein Gesicht wie drei Tage Regenwet-
ter. «Nun, was ist dir in die Quere gekommen, 
alter Bartputzer?», fragte der Esel. – «Ach», 
jammerte die Katze, «weil ich nun zu Jahren 
komme, meine Zähne stumpf werden und ich 
lieber hinter dem Ofen sitze, als nach Mäusen 
herumzujagen, hat mich meine Frau ersäufen 
wollen. Ich bin zwar fortgelaufen, aber nun ist 
guter Rat teuer: Wo soll ich hin?» – «Geh mit uns 
nach Bremen, du verstehst dich doch auf Nacht-
musik, da kannst du ein Stadtmusikant werden.»
Die Katze hielt das für gut und ging mit. Darauf 
kamen die drei Landesflüchtigen an einem Hof 
vorbei, da sass auf dem Tor der Haushahn und 
krähte aus Leibeskräften. «Du krähst einem durch 
Mark und Bein», sprach der Esel, «was hast du 
vor?» – «Da hab ich gut Wetter prophezeit ein 
Leben lang», sprach der Hahn, «aber weil morgen 

zum Sonntag Gäste kommen, hat die Hausfrau 
kein Erbarmen und hat der Köchin gesagt, sie 
wolle mich morgen in der Suppe essen. Da soll ich 
mir heute Abend den Kopf abschneiden lassen. 
Nun schreie ich aus vollem Hals, solang ich noch 
kann.» – «Ei was, du Rotkopf», sagte der Esel, 
«zieh lieber mit uns, wir gehen nach Bremen. 
Etwas Besseres als den Tod findest du überall. Du 
hast eine gute Stimme – wenn wir zusammen 
musizieren, dann werden wir Erfolg haben.» Der 
Hahn liess sich den Vorschlag gefallen, und sie 
gingen alle vier zusammen fort.
Sie konnten aber die Stadt Bremen an einem Tag 
nicht erreichen und kamen abends in einen Wald, 
wo sie übernachten wollten. Der Esel und der 
Hund legten sich unter einen grossen Baum, die 
Katze setzte sich in die Äste, der Hahn aber flog 
bis in die Spitze, wo es am sichersten für ihn war. 
Ehe er einschlief, sah er sich noch einmal nach 
allen vier Seiten um: Da meinte er, er sähe in der 
Ferne ein Fünkchen brennen, und rief seinen 
Gefährten zu, es müsse ganz in der Nähe ein Haus 
sein, denn es scheine ein Licht. Sprach der Esel: 
«So müssen wir uns aufmachen und noch hinge-
hen, denn hier ist die Herberge schlecht.» Der 
Hund meinte, ein paar Knochen und etwas Fleisch 
dran täten ihm gut. Also machten sie sich auf den 
Weg in die Richtung, wo das Licht war, und sahen 
es bald heller schimmern. Es wurde immer grös-
ser, bis sie vor ein hell erleuchtetes Räuberhaus 
kamen. Der Esel, als der Grösste, näherte sich 
dem Fenster und schaute hinein. «Was siehst du, 
Grauschimmel?», fragte der Hahn. – «Was ich 
sehe?», antwortete der Esel. «Einen gedeckten 
Tisch mit schönem Essen und Trinken, und Räuber 
sitzen daran und lassen sich’s wohl sein.» – «Das 
wäre was für uns», sprach der Hahn. «Ja, ja, ach 
wären wir drin!», sagte der Esel.

Die Bremer Stadtmusikanten
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Da ratschlagten die Tiere, wie sie es anfangen 
müssten, um die Räuber hinauszujagen, und 
fanden endlich ein Mittel. Der Esel musste sich mit 
den Vorderfüssen aufs Fenster stellen, der Hund 
auf des Esels Rücken springen, die Katze auf den 
Hund klettern, und endlich flog der Hahn hinauf 
und setzte sich der Katze auf den Kopf. Als das ge-
schehen war, fingen sie auf ein Zeichen gemein-
sam an, ihre Musik zu machen: Der Esel schrie, 
der Hund bellte, die Katze miaute und der Hahn 
krähte. Dann stürzten sie durch das Fenster in die 
Stube hinein, dass die Scheiben klirrten. Die 
Räuber fuhren bei dem entsetzlichen Geschrei in 
die Höhe, meinten nicht anders, als ein Gespenst 
käme herein, und flohen in grösster Furcht in den 
Wald hinaus. Nun setzten sich die vier Gesellen an 
den Tisch, nahmen mit dem vorlieb, was übrig 
geblieben war, und assen, als wenn sie vier 
Wochen hungern sollten. Als die vier Spielleute 
fertig waren, löschten sie das Licht aus und 
suchten sich eine Schlafstätte, jeder nach seiner 
Natur und Bequemlichkeit. Der Esel legte sich auf 
den Mist, der Hund hinter die Türe, die Katze auf 
den Herd bei der warmen Asche und der Hahn 
setzte sich auf den Hahnenbalken. Und weil sie 
müde waren von ihrem langen Weg, schliefen sie 
auch bald ein.
Als Mitternacht vorbei war und die Räuber von 
weitem sahen, dass kein Licht mehr im Haus 
brannte, auch alles ruhig schien, sprach der 
Hauptmann: «Wir hätten uns nicht ins Bockshorn 
jagen lassen sollen», und er befahl einem, hinzu-
gehen und das Haus zu untersuchen. Der Abge-
schickte fand alles still, aber als er in der Küche 
die Augen der Katze für einen Funken Glut hielt, 
sprang ihm diese ins Gesicht und zerkratze ihn 
jämmerlich. Als er aus dem Zimmer rennen wollte, 
biss ihn der Hund ins Bein, und als er am Mist 
vorbeikam, trat ihn der Esel in den Rücken. Der 
Hahn aber rief vom Balken herab: «Kikeriki!» Da 
lief der Räuber, was er konnte, zu seinem Haupt-
mann zurück und sprach: «In dem Haus sitzt eine 
greuliche Hexe, die hat mich angefaucht und mir 
mit ihren langen Fingern das Gesicht zerkratzt. 

Vor der Tür steht ein Mann mit einem Messer, der 
hat mich ins Bein gestochen. Auf dem Hof liegt ein 
schwarzes Ungetüm, das hat mit einer Holzkeule 
auf mich losgeschlagen, und oben auf dem Dach, 
da sitzt der Richter, der rief: ‹Bringt mir den 
Schelm her.› Da machte ich, dass ich fortkam.»
Von nun an getrauten sich die Räuber nicht mehr 
in die Nähe des Hauses, und sie zogen fort in 
einen anderen Wald. Den vier Bremer Musikanten 
aber gefiel’s so gut darin, dass sie nicht wieder 
heraus wollten.

Grimmsche Fassung
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